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Waldverwüstung.
Man nimmt an, daß. wenn der W aidverwüstung 

bin Einhalt getan w ird, der S taa t S .  P a u lo  in zwan­
zig Jahren überhaupt keine W älder von Bedeutung 

kmehr aufzuweisen hat. S ie  werden dann verzehrt sein, 
ktoenehrt durch die Eisenbahnen, da« Herdfeuer der mensch. 
M en Behausungen und durch d ir Kurzsichtigkeit der 
Bewohner des S ertão, d ir eine bejahrte Ceder fällen 
mit) vermodern lassen, um an ihre Stelle einige wenige 
'Maispflanzen zu setzen. T ra u rig , sehr trau rig  ist das 
mtb volkswirtschaftlich in  keiner Weise zu rechtfertigen.

Noch hat S .  P a u lo  reißende Bäche, die durch seine 
ijjtrglüler rauschen, noch zählt cs wasserreiche Flüsse, 
dir sich durch seine Ebenen schlängeln, noch haben wol- 
tznbruchartige Regengüsse in  S tad t und Land gelegent­
lich Ueberschwemmungen zur F o lge; doch ist es eine 
unbestreitbare Tatsache, daß seit zwanzig Jahren die 
Niederschlage im  Staate S .  P a u lo  nachgelassen haben. 
Die Aufzeichnungen der meteorologischen Stationen 
liefern den Beweis dafür und die Ursache sind die 
gewissenlosen W aldverwüstungen, durch die man sich 
nicht nur an der Gegenwart, sondern auch an der Zu- 
tonst, nicht nur an sich selbst, sondern auch an den 
kommenden Geschlechtern versündigt. E in  Baum , ein 
nutzbringender W a ld  ist schnell niedergeschlagen; zu 
seinem Wiedererstehen aber gehört viel Zeit.

I n  einigen Regionen, wo die W aldverwüstung be-

! sonders arg betrieben wurde, beginnen bisher jahraus 
jahrein lustig sprudelnde Quellen zu versiegen und 
moncher Bach ist nur noch zeitweise imstande, das M ü h l-  
rad mühsam zu treiben, das er früher, wie im Sp ie l, 
dar ganze Ja h r hindurch um seine Achse drehte.

Aber die W aldverwüstung schreitet wei'.er, grausam 
und- furchtbar zugleich. Prächtige W älder, die noch vor 
wenigen Jahren Hügel und Berge beschatteten, fielen 
der erbarmungslosen A r t  zum Opfer, und gewaltige 
Brände, die der K u ltu r  neue Landparzellen erschließen 
sollten, schufen kahle Felsrücken, von denen de: Regen 
dqs letzte Bischen Erde abwäscht, das einer neuen 
Ffvra zur Unterlage dienen tonnte.

D ir Erbschaft, welche die heutige Generation der 
Nachkommenschaft hinterläßt, w ird  in einer an beool- 
Irrten Städten reichen, von Eisenbahnen durchschnitte- 
nrn, aufgetrockneten, reizlosen Wüsie bestehen, _tvenn 
nicht noch zur rechten Ze it eine energische und glückliche 
Hand dazwischen fährt, unseren W äldern den Ihnen ge­
bührenden Respekt verschafft und ihrer oft geradezu 
sinnlosen Verwüstung E inha lt gebietet.

Schon im Jahre  1903 prophezeite A lberto Loefgren. 
daß in wenigen Jahren sich in S .  P au lo  ein Holz- 
mangel fühlbar machen würde. I n  der seither verstri­
chenen Zeit hat sich die Lage bedeutend verschlechtert. 
Zn ihr verzehrten allein die Eisenbahnen S . Paulos 
sieben bis echt M illio n e n  Kubikmeter Brennholz. 2n  
kurzer Zeit werden die drei Hauptbahnen des Staates 
-  von der S .  P a u lo  R a ilw ay  abgesehen, die Kohle 
verfeuert —  die Paulista, die M ogyana und die So« 
rocabana, jährlich eine M il l io n  Kubikmeter Holz ge­
brauchen. ____________

Jeder einigermaßen gebildete Mensch weiß heutzu- 
ge, welchen E in fluß  die W älder auf das K lim a aus 
die uns umgebende L u ft und auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens ausüben. D ie Waldverwüstung, wie sie lei­
der bei uns zu beklagen Ist, stellt sich also geradezu als 
Attentat gegen die V ernunft und gegen die menschliche 
Gesellschaft dar. Sache aller Wohlmeinenden und vor 
allem der Regierung ist es. die In it ia t iv e  zu ergreifen, 
daß der Wäidervernichtung gesteuert w ird , ehe es zu 
spät ist. und daß durch Aufforstungen, wo immer es 
möglich ist, der bereits angerichtete Schaden wieder gut 
gemacht w ird. .

Anderwärts wendet man diesem Problem von u n i­
verseller Bedeutung seine volle Aufmerksamkeit zu. W ir  
erinnern nur an die Forstschutzgcjetze Deutschlands. 
I n  den Vereinigten Staaten von Nordamerika beschäf­
tigte sich Präsident T a ft in seiner Botschaft, die er am 
14. Janu a r dem Kongreß zugehen ließ, m it der wich- 
tigen Frage. Die englische Regierung ersuchte unlängst 
die unselige um eine Q uantität Cedernsamen, um oie 
Inse l Jamaika neu zu bewalden, oog a r in China, 
dem klassischen Lande der Waldverwüstung, beginnt 
man sich zu rühren und nahm man einen An lau f, 
dem Lande den frevelhaft geraubten Waldschmuck zu­
rückzugeben. D a ist es wirtlich an der Zeit, daß auch 
w ir  der Frage unser Interesse zuwenden, uns mit ihr 
beschäftigen und vor allem handeln, auf daß uns nicht 
die kommenden Geschlechter mit Recht den V o rw u rf gro­
ber Pflichtvernachlässigung machen können.

S ow eit die Ausführungen der wöchentlichen R und­
schau „B ras ilien ", welche jedem einsichtsvollen Freunde 
der W ohlfahrt unseres Volkes aus dem Herzen ge- 
sprachen sind. Dieselben verdienen ernste Beachtung und 
sind wegen der eindringlichen Sprache auch geeignet, 
den Leuten die Augen zu öffnen. Die Erkenntnis von 
der großen Bedeutung des W aldes im Haushatte der 
N a tu r bricht sich zum Glück mehr und mehr Bahn. 
Auch landessprachliche B lä tte r haben neuerdings in 
dieser Angelegenheit ihre Stim m e erhoben und ver­
langt, daß der u n n ö t i g e n  Waldverwüstung E inhalt 

â getan werde und wenigstens dort etwas fü r die Wie- 
j deraufforstung geschehe, wo die Entwaldung schon zu 
j weit vorangeschritten ist und ihre schlimmen Folgen sich 

bereits fühlbar machen.
I n  R io Grande bo S u l hat die Staatsregierung 

vor ca. 10 Jähren ein Waidschutzgesetz geschaffen. Die 
Anregung dazu hatte sie von dem Waldschutzverein 
erhalten, welcher von einsichtigen M ännern  ins Leben 
gerufen worden ist. Derselbe hat durch seine Anregun­
gen in W o rt und Schrift nicht bloß auf die Erhaltung 
der Urwaldreste in den älteren Kolonien eingewirkt, 
sondern seine M itg lieder haben auch mit der A n p flan ­
zung von Nutzhölzern schon vor einem Dutzend von 
Jahren einen guten Anfang gemocht und bereits sind 
Erfolge, junger Nutzholzwatd, erzielt, woran man seine 
hellt Freude hoben kann. Die große Menge verhalt 
sich leider, wenn auch nicht vollkommen gleichgültig, so 
doch noch untätig.

I n  Santa Katharina liegen die Verhältnisse in be­
zug auf Waldverwüstung ähnlich wie In R io  Grande

bo S u l. wenigstens hinsichtlich der älteren Kolonien, i 
A llen  voran in der unvernünftigen Waldverwüstung t 
find die I ta l ie n e r , aber auch unter den Deutschen gibt ? 
es Kolonisten, die ihren Bedarf an Brettern und so». t 
stiaem Nutzholz bereits seit Jahren für bares Geld kaufen j 
müssen. Bon solchen Leuten konnte man oft die Absicht j 
böten daß sie, nachdem ihr Kolonielos ausgepflanzt sein j 
werde dasselbe verlassen und sich von neuem wieder 
im U rw ald ansiedeln wollten. A u s diesem Grunde t 
bauten sie sich auch keine guten Häuser und Wirtschasts- j 
oebäude und taten nur das Allernotwendigste fü r  Ver- 
besserung ihres Anwesens. Eine solche Geistesrichtung 
und Handlungsweise beweist, daß derartige Menschen j 
fü r geistige K u ltu r, fü r Schule. Kirche und dergleichen i 
mehr kein genügendes Verständnis haben. Unbekümmert - 
um das Schicksal gemeinnütziger Institu te  und Einrich­
tungen sowie das Schicksal zukünftiger Generationen 
sind sie nur auf den augenblicklichen materiellen Er- , 
werd und die Vermehrung ihrer Besitztümer bedacht, j 
anstatt durch rationellen Betrieb der Landwirtschaft j 
und zweckmäßige dauernde Verbesserungen zu ermögli- , 
chen, daß ihr Anwesen wie in alten Kulturländern, 
fü r alle Zukunft ertragsfähig bleibt, und sie, wohnend 
in dichter bevölkerten Gegenden, an den Errungenschaf­
ten der K u ltu r A n te il haben können. s

Pa raná  ist in Brasilien bekannt durch seinen Reich­
tum an Holz, namentlich an P inienwäldern. Ih re  A us- | 
Nutzung und der Holzexport hat in den letzten 2 — 3 
Jahren besonders auch an der S ã o  P a u lo — R io  Grande- 
Bahn einen großen Umfang angenommen. Es sind 
zahlreiche neue, aufs beste eingerichtete Schneidemühlen 
entstanden, und in ihrer Umgebung halten Säge und 
A r t  große Ernte. Der Holzhandel erhält dadurch einen 
starken Im p u ls  und viele Arbeiter finden lohnenden 
Verdienst. S o  erfreulich dies nun an und fü r sich 
ist, so notwendig ist es andererseits, daß die entwalde­
ten Ländereien, soweit sie nicht fü r den Ackerbau a ls­
bald in Benutzung genommen werden, wieder aufge­
forstet werden. A Is  Muster könnte uns Deutschland 
und seine Waldschutzgesetzgebung dienen; vielversprechend 
und lehrreich sind auch seine im Schutzgebiet K iaut- 
schau (China) ausgeführten Aufforstungen. Aber auch 
in P araná sowie in Santa  Katharina sind glückliche 
Anfänge mit der Anpflanzung von Eucalyptus, Cedro, 
Louro, P inheiro und andern Nutzhölzern gemacht w o r­
den. welche beweisen, daß der junge W a ld  bei richtiger 
Bekämpfung seiner Feinde hierzulande sogar bedeutend 
schneller heranwächst wie im alten Vaterlands.

Der W ald  reguliert die atmosphärischen Niederschläge;
1 er wirkt zugleich gegen lange Dürren wie gegen ver- 
: heerende plötzliche Ueberschwemmungen; seine E rhol 

tung, Erneuerung und Pflege ist im Interesse eines 
guten fruchtbaren K lim as und zur W ohlfah rt der 
Bewohner des Landes erforderlich. Möchten daher alle, 
ob mehr oder weniger interessiert, nach .Kräften —

. ein jeder in seiner Weise —  zur Lösung der W ald- 
frage beitragen und zur Schaffung eines staatlichen 
Waldschutzgejetzes wirksame Anregung geben.

Die Reform des Kalenders.
Schon seit geraumer Zeit w ird  in allen interessier­

ten Kreisen die Frage nach einer Verbesserung unse­
res jetzigen gregorianischen Kalenders lebhaft erörtert 
und der endlichen Inangriffnahm e dieser notwendigen 
Abänderung das W o rt geredet. Den Ausgangspunkt 
dieser Derbesserungsvorschiäge bildet das O s t e r f e s t ,  
das auf G rund uralter astronomischer Bestimmungen 
zwischen zwei äußersten Grenzpunkten, die zeitlich 34 
Tage auseinander liege», hin- und herschwankt. D a 
Ostern nicht allein ein religiöses Fest ist. sondern |ich 
im geschäftlichen und gesellschaftlichen Leben (ähnlich 
wie Weihnachten) zu einer Zeitmaike ausgebildet hat, 
mit dem vielfach die industriellen Großbetriebe, der 
Kleinverkauf von Bekleidung?-, Wäsche- und Modear- 
titeln, Arbettscmwerbungen, Reiseverkehr, Hotelwesen und 
Unterrichtsanstalten zu rechnen haben, so drängt man 
mit Gewalt darauf hin, das Osterfest zeitlich im K a ­
lender auf einen bestimmten Tag festzulegen oder doch 
nur geringen Schwankungen auszusetzen. Desgleichen 
w ird  es fü r den geschäftlichen Verkehr als ungünstig 
und auf alle Fälle fü r verbesserungsbedürftig bezeich­
net daß die einzelnen Vierteljahre nicht von gleicher 
Länge sind, daß die einzelnen M onate regellos 30 und 
31 Tage dauern, der Februar gar nur 28 ausweist, 
sodaß es heute noch genug Menschen gibt, die nicht genau 
wissen, welche M onate 30. welche 31 Tage haben und 
sich dies erst an den Knöcheln beider Hände ausrech­
nen müssen, wenn nicht gerade ein Kalender zur Hand 
ist. M a n  hat. so sagt man, den Erfordernissen der 
neuen Zeit entsprechend. Vereinfachungen und Verein- 
heitlichungen auf allen möglichen Gebieten geschaffen, 
einheitliche M aße und Gewichte (dies mit alleiniger 
Ausnahme Englands und der Vereinigten Staaten). 
Geldsorten, Normalzeiten zur E inführung gebracht, nur 
die Zeitrechnung im Kalender ist teilweise noch ,o ge­
blieben, wie sie bereits in vorchristlicher Zeit bet den 
Römern gebräuchlich war. Unser ganzes Leben hat sich 
verändert, nur der Kalender nicht.

Eine ganze Reihe von Vorschlägen sind nun be,anders 
seit 1900 gemacht worden, um Ostern irgendwie fest- 
zulegen und das Ja h r praktisch besser abzuteilen. Manche 
dieser Vorschläge gingen zu weit, andere besserten zu 
wenig wieder andere gründeten sich aus Normen, 
die wieder neue Schwierigkeiten hervorrufen wurden. 
I m  J u n i dieses Jahres tritt nun in London der I n ­
ternationale Kongreß der Handelskammern zusammen, 
der von Vertretern aller Kulturvölker beschickt werden 
wird. B e i dieser Gelegenheit w il l man über die Ka- 
lenderfrage einen endgültige,r Beschluß fassen Es ver­
dient hervorgehoben zu werden, daß man sich auch mit 
den kirchlichen Behörden in Rom ins Einvernehmen 
gesetzt hat. M a n  steht dort einer Aenderung, rote ev 
heißt wohlwollend gegenüber, ohne indes eine bestimmte 
S te llung zu der Frage genommen zu haben. Aus diesem 
Kongreß nt London w ird die niederländische Vereini­
gung von Handel und Industrie  einen neuen soge­
nannten N o r  m a l t a  l e n  d e r  in Vorschlag bringen 
und zur Annahme unterbreiten, damit die Mihstande
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Der graue Mann.
Kriminalroman von A. tzruschla. [21

Dieser Instinkt sagte ihm jetzt daß über dem »e r- 
chwinden des Grafen Grauensteins ein Rätsel lag 
'essen Lösung weit ab von dem war. was er und 
inbtte bisher vermutet hatten. Aber was w ar es? 
Die ihm näher kommen? W er konnte es losen?

So kam er endlich in  W ildon  an und tteß sich 
noch einmal m it dem Bahnbeamten m ein Gespräch 
ein über die Reise des Grafen Demeter. Heute, wo 
dessen Verschwinden schon bekannt war. konnte er na­
türlich ganz anders fragen als früher.

Aber der Beamte blieb, auch als ihm die Aussage 
des Kammerdieners vorgehalten wurde, dabei, der Gras 
sei nicht Donnerstag, sondern Freitag nach Graz ge- 
fahren. Donnerstag sei er g a n z  bestimmt nicht gefahren, 
denn da hätte überhaupt niemand mit dem Zug  um 
8.55 Uhr W ildon  verlassen.

Hempel wußte zuletzt nicht mehr was er denken 
sollte, hielt es aber m it Rücksicht auf die a n d e r n T a t  
sachen doch fü r  möglich, ja wahrscheinlich, daß sich der 
Beamte im Datum  irre. .

A ls  er das Hirschcnwirtshaus betrat, f a n d e t  ein 
Brieschen der G rä fin  aus Grauenegg vor. worin |ie 
ihn bat. wenn möglich, noch heute zu ih r zu k • 

S llae fand die alle Dame abermals P à c e  legend 
im Wohnzimmer, diesmal allein, und er fragte fUJ 
staunend, was fü r eiserne Nerven die Frau besten 
mußte die Karten legen konnte an dem Tage, da man 
nach dem Leichnam ihres Gatten suchte!

Sie mußte etwas von diesen Gedanken ln seinem 
Gesichte lesen, denn sie sagte rasch und wie um f t j i  zu 
entschuldigen : „W undern S ie  sich n icht über die Karten 
— ich nahm sie nur zum Scheine v o r . . .  der Diener-

^ m ^ n d t w i e g .  M einte sie, daß dieser Versuch, selbst 
ln so erschütternder Lage, „H a ltu n g " nach außen hin

zu heucheln, ihm anders als zwecklos und läppisch 
erscheine? _ . . . :

„F ra u  G räfin  haben mich zu sprechen^ gewünscht. ; 
Ja , lieber Herr Hempel . . .  ich möchte . . .  ich j 

wollte . . . haben S ie  schon Tee getrunken? Ich wartete ] 
damit eigentlich auf Sie, aber wenn S ie  ihn bereits , 
getrunken haben, dann natürlich . . . „

„ Ic h  habe noch keinen Tee getrunken, indeßen . . .  | 
„D ,  dann erlauben S ic , daß ich den meinen mit ! 

Ihnen  nehme! Kommen S ie  — ich habe nebenan ! 
decken lassen!" „

S ie  war heute durchaus nicht herablassend, sondern j 
von der bezauberndsten Liebenswürdigkeit, wie man i 
sie Gleichgestellten entgegenbringt. Aber eine nervöse 
Unruhe, welche wie ein F lu idum  ihre Person umspielte, 
machte S ila s  mißtrauisch. W arum  war sie so Hebens- 
würdig?

Das Zimmer, in welchem der Teetlsch gedeckt war, 
war klein und ln chinesischem S t i l  möbliert.

Während die G räfin  den Tee eingoß. sagte sie mit 
einem An flug  von Wehmut, der sonderbar zu ihrem 
sonstigen Wesen stimmte: „U nd  wenn S ie  m ir
nun nicht Gesellschaft leisteten, müßte ich ganz allein 
sitzen . . . meine Nichte ist unwohl und Herbert fuhr 
in die S tadt."

S ila s  blickte sic verwundert an. Hatte sie ihn bloß aufs 
Schloß befohlen, damit er ihr Gesellschaft leiste ? Die Grä 
sin blickte eine Weile verloren vor sich hin, dann warf 
sie den Kopf zurück und sagte in völlig verändertem 
T o n e : „ Ic h  wollte noch einmal über die schreckliche 
Sache mit Ihnen  sprechen und zwar eingehend. Auch 
möchte ich S ie  bitten, daß S ie mich in Zukunft stets 
in Evidenz über alle Schritte halten, die in der Ange­
legenheit geschehen. Es können sich Kleinigkeiten erge­
ben, die aufzuklären sind oder au» welchen ich vielleicht 
besser als die Behörde Schlüsse ziehen könnte . . . .  
wollen S ie m ir dies versprechen?"

„S o  weit es in meiner Macht steht, Frau G räfin  
—  ja. Indessen ruht diese Angelegenheit nicht in mei­
nen Händen allein. Auch ist meine Zelt sehr In A n ­
spruch genommen durch die Affä re Walker . . ." 

„G anz richtig." Die Träfen rückte etwas mit ihrem

S tu h l in den Hintergrund, da das Licht der Lampe 
sie zu blenden schien. „U nd  sind S ie  denn damit nicht 
bald zu Ende?"

„ Z u  Ende? —  Ich habe ja erst begonnen und tap­
pe noch völlig  im Dunkeln! Der F a ll ist außerge­
wöhnlich verzwickt und rätselhaft, da die Vergangenheit 
dieser F rau mit einem undurchdringlichen Schleier be­
deckt scheint. Ich  habe allerdings noch nicht Zeit ge­
funden, alle Papiere der Verstorbenen einer erschöpfen­
den Durchforschung zu unterziehen, hoffe dies aber in 
den nächsten Tagen tun zu können . . ."

„ Ic h  dachte, das hätte die Polizei gleich anfangs getan?“
„D a s  heißt, w ir nahmen einen oberflächlichen Lo> 

kalaugenschein vor. Die gründliche Erforschung w ird 
wohl Tage in Anspruch nehmen. Ich  bin felsenfest 
überzeugt, daß Ich irgendwo einen Anhaltspunkt fü r 
die Vergangenheit finden muß. Es ist ja nicht denkbar, 
daß diese Frau absolut alles vernichtet haben sollte, 
was über ihre Person Ausschluß geben könnte!"

„H m  — warum nicht?"
„A u s  Gründen der Logik. S ie  hat mit großer 

Konsequenz eine andere Person darstellen wollen, als 
sie war. Dies mußte einen bestimmten G rund haben. 
Geschah es mit Rücksicht auf die eigene Person, so 
erlosch der G rund einfach mit ihrem Tode und sie 
hätte kein Interesse gehabt, ihr Geheimnis noch über 
diesen hinaus festzuhalten. I n  diesem Falle würden 
sich ihre Papiere sicherlich vorgefunden haben. B is  jetzt 
hat jtch nichts diesbezügliches gefunden. W ir  wissen 
weder, wo sie geboren war, noch, ob sie überhaupt 

: Walker hieß.
V o r allem fand sich auch keinerlei Bestimmung über 

i ihren großen Mrchlaß. Es ist nicht anzunehmen, daß 
; jemand sein Vermögen aus reiner Vergeßlichkeit dem 
! Fiskus überläßt . .

V ie l wahrscheinlicher ist es. daß das Geheimnis mit 
' Rücksicht aus lebende Personen festgehalten werden 
, sollte. Diese können dann auch ein Interesse an ihrem 
j Tode gehabt haben —  ja mußten es haben, denn 
-> F rau Walker wurde ja nicht um ihres Geldes willen 
j ermordet. Diese Personen muß und werde ich finden." 
I D ie G räfin  lachte.

Wissen S ie, daß S ie ein großer Phantast sind, 
lieber Herr Hempel. und daß dies nicht klug fü r einen 
Krim inalisten Ist?"

„W ieso ein Phantast?"
„W e il S ie  sich da einen ganzen Roman zusammen- 

tragen ! Schon heute morgen dachte ich es m ir."
„W a n n  heute morgen?"

A ls  S ie  die Vermutung aussprachen, daß der 
M örder dieser Person auch der M örder meines armen 
Gatten war. Ich  bitte Sie. wie unlogisch! Wenn die 
Walker aus geheimnisvollen Gründen ermordet wurde 
—  was ich absolut nicht glaube —  weshalb sollte 
derselbe Mensch meinen M a n n  ermordet haben?"

„D a s  eine kann Absicht, das andere —  Notwehr 
gewesen sein!"

„W eshalb ließ er die eine Leiche liegen und versteckte 
die "andere so geschickt, daß man sie nicht findet?"

„A u s  Vorsicht. Wenn er die Gewohnheiten der 
Walker kannte, wußte er, daß vor Samstag abend 
niemand ih r Haus betreten würde. Ließ er die Leiche 
des Grafen aber mitten auf dem Wege liegen, dann 
war man ihm sofort auf den Fersen. Uebrigens koste­
te es keine besondere M ühe. F ün f M inu ten  von dem 
mutmaßlichen Ta to rt entfernt liegt ein Teich —  er 
w ird morgen abgelassen werden —  und zehn M inu ten  
weiter fließt die M u r, welche wohl geeignet ist. einen 
ih r übergebenen Leichnam tagelang zu behalten und 
dann, weiß Gott wo, ans Ufer zu spülen —  ober 
auch nie mehr. Für letzteres spräche die Entfernung 
der Kleidungsstücke, was eine Jdentilätsfeststellung 
bedeutend erschwert. D a Frau üBalfer von zwei P e r­
sonen ermordet wurde, waren offenbar auch zwei bet 
der Ermordung des Grafen, und diesen konnte es nicht 
schwer fallen, den Leichnam dann eine Stecke wett 
fortzuschaffen.

Die G räfin  
raschung.

„Z w e i . . .  wie —  zwei? Das ist . .  . davon habe 
ich noch kein W o rt gehört . . .  ich dachte die Polizei 
suche nur den grauen M ann?"

(Fortsetzung folgt.)

i machte eine heftige Gebärde der Ueber-



des verzwickten unpraktischen jetzigen Kalenders für 
aue Zukunft beseitigt werden.

Es wird die Leser interessieren, etwas Nähere, von 
diesem neuen Normaikoiender zu erfahren.

Nach diesem Normaikoiender werden die 365 Tage 
bes Jahres in vier gleich lange Vierteljahre von je 
^  Tagen und je 13 Wochen eingeteilt, zusammen 
864 Tage. Bon den drei Monaten, welche auf jedes 
Vierteljahr entfallen, erhalten die beiden ersten je 30 
Tage, der dritte 31 Tage, und der 365. Tag des Jahres 
wird als datumsloser Neujahrstag untergebracht. Der 
Schalttag aber, der wegen der Verschiedenheit des Son­
nenjahres vom Kalenderjahre nicht beseitigt werden kann, 
wird ebenfalls als datumsloser Tag alle vier Jahre zwi- 
schert dem ersten und zweiten Halbjahr, also zwischen dem 
31. Juni und dem 1. Juli eingeschaltet. Damit wäre 
der verkrüppelte Februar auf die gleiche Durchschnitts- 
länge der andern Monate gebracht, die gleiche Länge 
der Vierteljahre und die systematische Unterbringung 
der vier Monate von je 31 Tagen am Ende eines 
jeden Quartals erzielt.

In  dieser Form kann der Kalender jedes Jahr ein­
geführt werden. Aber es kann noch eine viel größere 
Vereinfachung des Kalenders erreicht werden, nämlich 
die Festlegung der Wochentage aus ganz bestimmte 
unveränderliche Monatsdaten für olle Zukunft, es kann 
auch das Hinübergreifen einer Woche von einem Jahre 
auf das folgende vermieden werden, wenn der neue 
Normalkalender in einem Jahre eingeführt wird, das 
mit einem Sonntage beginnt. (Ein solches Jahr ist 
da, kommende. 1911. Dann stellt sich die Ueberein­
stimmung für alle kommenden Zeiten folgendermaßen. 
Der Neujahrslag, der bei der Ersteinführung ein Sonn­
tag ist, gilt für alle Zeiten nicht mehr als Sonntag, 
sondern einfach als ein aus den Wochentagen herausge­
hobener Feiertag, und heißt bei der Datierung schlecht- 
hin Neujahrstag. Der erste Januar fällt dann immer 
auf einen Montag, und der letzte Tag jedes Viertel­
jahres. also auch der Sylvestertag, immer auf einen 
Sonntag. Dementsprechend wären also der 1. Januar, [ 
1. April. 1. Ju li und 1. Oktober immer Montage,
1. Februar, 1. Mai. 1. August und 1. November 
immer Mittwoche usw.

Dieser Kalender würde also für alle Zeit folgender­
maßen aussehen:

Neujahr-tag außerhalb der Wochenrechnung.
J a n u a r  (ebenso April, Juli, Oktober)

Montag
Dienstag
Mttwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

9
10
11
12
13
14

15
16
17
18
19
20 
21

22
23
24
25
26
27
28

29
30

F e b ru a r  (ebenso M ai, August, November)
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

9
10
11
12

13
14
15
16
17
18 
19

20
21
22
23
24
25
26

27
28
29
30

M ä r z  (ebenso Juni, September, Dezember)
Montag 4 11 18 25
Dienstag 5 12 19 26
Mittwoch 6 13 20 27
Donnerstag 7 14 21 28
Freitag 1 8 15 22 29
Samstag 2 9 16 23 30
Sonntag 3 10 17 24 31

Welch außerordentliche Vorteile für Handel und Ver- 
kehr. wie für das öffentliche und Familienleben über- 
Haupt dieser genaue, mit mathematischer Regelmäßigkeit 
alljährlich wiederkehrende Kalender darbietet, bedarf 
wohl keiner weitern Begründung.

Nun handelt es sich noch um die wichtige Frage 
der Festlegung des Osterfestes und damit der andern be­
weglichen Feste.

Nach dem Projekt des Normalkalenders soll Ostern 
stets auf Sonntag, den 7. A p r i l  fallen. Man 
weist darauf hin. daß dieser Tag auch am besten den 
gerechten Wünschen der Kirche entspräche, da aller 
Wahrscheinlichkeit nach Christus gerade um diese Zeit 
aus dem Grabe auferstanden sei. Man fuhrt zum Be- 
weise Pater Höntheim an. der an der Hand der Evan­
gelien und der Aeußerung der Kirchenväter berechnet 
habe, daß Christus am Freitag, den 7. April des Jah­
res 30 gestorben, und am Sonntag, den 9. April 
auferstanden sei. Da im Normalkalender der Februar 
30 Tage habe, so entspreche der 9. April des alten 
Kalenders genau dem 7. des neuen. Zudem liege die­
ses Datum genau in der Mitte zwischen den beiden 
bisherigen äußersten Grenzen für die Abhaltung des 
Osterfestes.

Es darf nicht unbeachtet bleiben, daß für diese ge­
naue Festlegung der ganzen sich stets gleichbleibenden 
Datierung der Monatstage unumgänglich notwendig 
ist. daß die Einführung des Normallaiendecs in einem 
Jahre vollzogen wird, da, mit einem Sonntage be­
ginnt, zunächst also bereits mit dem Jahre 1911.

Die eifrigen Befürworter des Normalkalenders geben 
sich nun auch der Hoffnung hin, daß dieser schon im 
nächsten Jahre durchgeführt werde und meinen, daß 
die Kirche alle kirchlichen Feste ohne irgendwelche Schwie­
rigkeit und ohne Störungen dementsprechend umlegen 
könne. So leicht ist dies nun freilich nicht, wenn auch 
nicht unmöglich.

Wenn die Reform in der vorgeschlagenen Weise 
des Normalkalenders zustande kommt, wäre der Kalen- 
der überaus einfach, und die vielen „Kalendermänner" 
und die Bearbeiter der kirchlichen Kalendarien und 
„Ordos" könnten auf ihren Lorbeeren ausruhen.
D as Beste fü r  d ie  Zähne  — D o n t ip /u i i r io n .

Inland. @
Staat Paraná.

Curityba. Dem hiesigen Inspektor des Ackerbaues 
wurde mitgeteilt, daß der Staat Santa Catharina 
von jetzt an einen eigenen Ackerbau-Distrikt bildet, also 
nicht mehr unter seiner Aufsicht steht.

— Der Sekretär des Innern, Coronel Luiz Lavier, 
hat sich zur Erholung für einige Tage nach Paranaguá 
begeben.

— In  den letzten Togen wurden wieder vier Fälle 
von Scharlachfieber festgestellt. Die betreffenden Häuser 
wurden isoliert.

— Zu gunsten des Franzosen Renè Odin, welcher 
auf seiner Reise zu Fuß um die Welt oor einigen 
Tagen hier ankam, fand im Coliséo Curitybano eine 
Btnffi;ootStellung statt. Der Globetrotter wird von 
hier zum Süoen bis Buenos Aires weiter marschieren. 
Von dort geht er westlich noch Chile, um sich von

dort nach Australien einzuschiffen. Von Australien geht 
er nach Asien und dann nach Petersburg zurück, wo 
er seinen Bummel begonnen hat.

— Das Gesuch des Delegado Fiskal Dr. Lidimo 
da Veiga um Enthebung von seinem Posten wurde 
angenommen. Zu seinem Nachfolger Ist Herr Alvaro 
Jorge Morekra ernannt worden.

— Die Vertreter Paranäs im Bundeslongresse ar­
beiten darauf hin. daß die Zweigbahn nach Guara- 
puaoa ihren Anfang in Ponta Grossa und nicht beim 
Kilometer 178 nimmt.

~  D "  Kurs ist in den letzten Tagen etwas ge­
stiegen und wird wahrscheinlich noch mehr steigen.

„Jaege rs“  echte re inw o llene  Unterzeuqe
S p e tiá l-A rtik e l des

L O U V R E  C U R I T Y B A N O .
Eisenbahnen. Im  vergangenen Monate wurden 

folgend: neue Strecken dem Verkehr übergeben; Von 
Passo Fundo nach Guaporé (São P au lo -RioGrandr- 
Bohn) 84 Kilometer von Montenegro nach Barreto 
(Rio Grande bo ©ul) 46 Kilometer, von Nova V i­
cenza nach Carlos Barbosa (Rio Grande bo Sul) 28 
Kilometer. Zweigbahn nach Jjuhy (Rio Grande bo 
Sul) 30 Kilometer, vom Presidente Vennà nach Lu- 
mier (São Paulo—Rio Grande-Bahn) 164 Kilometer

£ ä0 Francisco nach Hansa (Santa (Catharina) 
96 Kilometer, von Anhangahy nach Itaperuna (Mi- 
nas) 90 Kilometer, von Franklin Sampaio nach Betn- 
buhy (Goyaz) 32 Kilometer, von Curraiinho nach Ro- 
ya bo Brejo (Espirito Santo) 22 Kilometer. Zweig, 
bahn nach Alfenas (Minas) 7 Kilometer, von Baepen- 
dy nach Fazendinha (Minas) 13 Kilometer und von 
Lassen» nach Pirapora (Minas) 96 Kilometer. Die 
Gesamtlänge dieser Strecken beträgt 727 Kilometers eine 
"cht erfreulich hohe Zahl. Wenn mit demselben Eifer 
weiter gebaut wird, dann wird es nicht mehr viele 
Jahre dauern, bis auch die entlegensten Staaten mit 
der Bunderhaupstadt verbunden sind und das ganze Land 
mit einem wenn auch weitem Bahnnetze überzogen f|t.

Ueber die Revolution im Acregebiet liegen jetzt 
nähere Nachrichten vor. Der vertriebene Präfekt Herr 
João Cordeiro hat von Manaos aus genauer darüber 
berichtet. Schon seit langer Zeit erstrebt man die Un­
abhängigkeit des Gebietes, welches die Gegenden am 
Alto Purüs, Alto Juruä und Rio Acre umfaßt. Die 
Bundesregierung hat zwar versprochen, sobald als mög- 
lich die Selbstverwaltung des Gebietes tn die Wege 
zu leiten, aber man traute dem Versprechen nicht und 
griff zur Revolution. Herr João Cordeiro war im all­
gemeinen sehr beliebt, und diesem Umstande ist es zu- 
zuschreiben, daß bis jetzt noch kein Blut geflossen ist. 
Die Revolutionäre forderten ihn auf. innerhalb 48 Stun- 
den abzureisen, sie wollten^ einen Staatspräsidenten 
und keinen Präfekten, auch zwenn er so gut wäre wie 
der gegenwärtige. Da Herr João Cordeiro nur über 
eine sehr geringe Militärmacht verfügte und ein Wi- 
derstand nur unnützes Blutvergießen verursacht hätte, 
kam er der Aufforderung nach und reiste nach Ma- 
naos. Auch der Coronel Pantaleão Teiles, Komman­
dant der Bundestruppen, wurde aufgefordert, das Ge- 
biet zu verlassen. Da jetzt die Flüsse in jener Gegend 
keinen hohen Wasserstand haben, wird es der Bundes- 
regierung doppelt schwer werden, die Revolution schnell 
zu unterdrücken.

Großes L a g e r g a ra n t ie r t re inw o llen er echter
K a m e lh a a rd e c k e n .

L O U V R E  C U R I T Y B A N O .

Die „schwarze" «efahr. In  Europa Ist vor 
einigen Jahren viel von einer gelben Gefahr gere­
det und geschrieben worden, während hier in Brasilien 
eine deutsche Gefahr manchen Patrioten nicht zur 
Ruhe kommen läßt. Jetzt hat ein Professor auch in 
Nordamerika eine Gefahr entdeckt und zwar eine 
schwarze. Der gute Mann fürchtet, daß bis zum 
Ende dieses Jahrhunderts dort die schwarze Nasse die 
weiße nicht bloß überflügeln, sondern ganz aufsaugen 
werde. Im  Jahre 1750. so sagt er. gab es nur 200 000 
Neger in den Vereinigten Staaten, während ihre Zahl 
heute auf 9 000 000 gestiegen Ist. Ihre Familien sind 
fast alle mit Kindern viel reichlicher gesegnet als die 
der Weißen. Während 1860 nur 9% aller Schwär- 
jet; lesen und schreiben konnten, sind heute 50% unter 
ihnen des Lesens und Schreibens kundig und 3000 
haben sogar mit Erfolg höhere Schulen besucht. Im  
Ackerbau, im Handel, in den verschiedensten Gewerb- 
zweigen, überall haben sich die Nachkommen der frü­
heren Sklaven emporgearbeitet,- sie haben drei eigene 
Banken, zahlreiche Konsumvereine, Versicherungsgesell, 
schäften und Krankenhäuser, mit einem Worte, es sind 
alle Vorbedingungen bei ihnen vorhanden, um die 
weiße Rasse, von der sie verachtet werden, mit Erfolg 
zu bekämpfen und sie sogar zu verdrängen. Der Her: 
Professor scheint wohl etwas schwarz zu sehen, aber 
wundern würden sich die kommenden Jahrhunderte nicht, 
wenn die nordamerikantsche weiße Rasse von der 
schwarzen Rasse für die Sünden bestraft würde, 
welche sie an der r ot en  Rasse begangen hat.

Masi© Quellen.
Feinste Bisquits. — Grosser Preis. Rio 1908.

Verbrechen und Unglücksfälle. In  Tibagy be- 
finden sich augenblicklich 5 Individuen im Gefängnis 
welche wegen Mordes angeklagt sind. Mord und Tot- 
schlag sind in jenem Munizip an der Tagesordnung. 
Vor kurzem berichteten wir, daß ein gewisser Mala- 
quias seine eigene Schwester und deren Bräutigam er- 
schoß; jetzt hat ein gewisser José Pedro Pereira den 
20jährigen Joaquim Saturnino mit einem Waldmes- 
ser auf barbarische Weise niedergemacht, er wurde aber 
auch selbst schwer verletzt.

— In  Paranaguá wurde der Ruderer Antonio 
Roza von einem anderen Ruderer, Adetio de Siqueira 
mit Namen, auf offener Straße niedergeschossen. Im  
hiesigen Diario da Tardr werden schwere Antragen 
gegen die dortigen Behörden erhoben, wi lche den Mör­
der nicht nur entkommen ließen, sondern sogar beschützten. 
Der Poltzeichef erteilte telegraphische Order, daß nach 
aller Gerechtigkeit vorgegangen roürbF Es gelang auch, 
den entkommenen̂ Mörder festzunehmen.

— Aus der Strecke von Itararé nach Sorocaba 
entgleiste ein Wagen eines gemischten Zuge,. Da die 
Entgleisung unmittelbar vor einer größeren Brücke ge­
schah, wo ein plötzliches Halten den ganzen Zug hätte 
In Gefahr bringen können, in den Fluß zu stürzen, 
überfuhr der Maschinist die Brücke mit dem entgleisten 
Wagen, der natürlich die Schienen und Schwellen sehr 
beschädigte. Glücklicherweise kam man ohne neues Un­
glück auf die andere Seite der Brücke.

— Ueber das in letzter Nummer kurz berichtete tra­

gische Ende des Gerbers Wilhelm■ “ war
uns noch folgendes mitgeteilt. Herr -Bern Walde 
Hill leinem 6ll,|,m 8|ü6rli«n S;b»<l alklr Im 
und hatte schon eine Anzahl stärkere Linien ü^obe 
als ein schwächerer Stamm auf Ihn fiel. 6en
holte in Eile seine Mutter und beide sagten oen 
Stamm durch. Bis es ihnen a b e r  gelungen wa , 

Verunglückten aus seiner Lage 3" befr^en, hat 
reit, seinen Geist ausgehaucht. Der Verstorben« ® 
ein nüchterner arbeitsamer Mann. Er hinterlaß autz 
seiner Witwe fünf unmündige, unversorgte Kinder.

— In  Batél hat der Schnapsleusel einen ge 
wissen Jsaias Gonçalves d'Oliveira zuerst in Ar 
mut und Elend gebracht und schließlich zum Selbst­
mord getrieben. Nachdem ihn seine Frau oerla sen hatte, 
um sich und drei unerwachsene Kinder als D'en tmagd 
zu ernähren, erhängte sich der unglückliche Mensch.

Frtitetias Dtii©tt©Bu 
Friichte-Sorvete in feinen Bisquits.

Schneider-Streik. Vorgestern sind die Schneider 
Curitybas in Ausstand getreten. Zweck des Streikes 
ist, die Arbeitgeber zu zwingen, den Lohn um 20 /. 
zu erhöhen, die tägliche Arbeitsdauer auf 10 Stunden 
herabzusetzen und den ganzen Sonntag skequgeben. 
Wenn es wahr ist, daß in manchen Ateliers täglich 13 
bis 14 Stunden gearbeitet wird und daß an allen 
Sonntagen bis 10 oder 11 Uhr gearbeitet werden 
muß, dann kann man den Ausstand begreifen. Es 
sind jedoch nicht alle Schneider dem Streike beigetreten; 
in einigen Offizinen wurde weiter gearbeitet, und da 
die Ausständigen sich vor denselben ansammelten, wur­
den die Häuser durch die Polizei bewacht. Zu Ruhe­
störungen und Ausschreitungen ist es nicht gekommen. 
Ein Ausschuß der Streikenden wurde beauftragt, den 
Arbeitgebern die Forderungen der Ausständigen vor­
zulegen. Sehr viele Schneiderelbesitzer haben alsbald die 
gestellten Bedingungen angenommen. Es ist also keine 
Gefahr vorhanden, daß wie in den guten alten Zei­
ten die Hausfrauen zur Nadel und Schern greifen 
müssen, um ihren Männern und Söhnen die Anzüge 
selbst zu machen..

rück. wo er um 6 Uhr abends ankomm, 
Zwischenstationen Paraty. Ioinville. p J ':  ,
mguá ist nur Aufenthalt von einigen 2m®1 ^  

_  Am 31. Ju li wird die Wahl bef J V k
stattfinden. Als Kandidat ist von b e tA ^ f r V  
Coronel Didal Ramos ausgestellt. “"B'sî
Brahma-Bock und A n ta r c t lCa

besten Marken.
Bundeshauptstadt

Auf der Rückreise von den Festlichkeit.* ,
Aires liefen mehrere fremde K r ie g à .  ? 
von Rio an. nämlich der holländische Kreu», t>|2 U  
der japanische Kreuzer „Ikoma" und bet w lN ? ™  
Kreuzer „D. Carlos". Der Bundespräsid,*, Ü̂st! 
die betreffenden Kommandanten, und es m ,  
Ehren der Offiziere verschiedene Festlichkel,.*'®,> 2 

Wegen der Vorkommnisse in ¥  * 
die Blätter und die Politiker noch |mm.;e »%,

Polizmen a o v r lu jr " ,  um w ciitte  untubcn tu h t ^  
Die Bundesregierung hat einen höheren $ * 2̂  
Macahé gesandt, welcher eine strenge 
anstellen soll, ob das dort stationierte MiltiSrÜH
Macahé gesandt.
anstellen soll, ob uu= uun nuuunitne AlilitSi- 
an den traurigen Vorkommnissen ist oder ni*. ^  

1 -  Die Regierung beschloß, dem verstorbm,. „
despräsidenten Dr. Asfonso Penna ein D-ni ^ 
setzen, und hat für die Herstellung desselben eK »  

, kurrenz ausgeschrieben. 
j — Der norwegische Generalkonsul in Rio r  
, la Bolze, starb am Bord des Dampfers 

einer Europareise. Derselbe hinterläßt ein 9t,L01! 
von über zwei Millionen Milreis. * * * * *

Teutouia, Bock-Ale und Monopol geben 
guten Appetit.

E in  Bischof über die Muttersprache. Vor 
einigen Monaten war es, als Delegaten von deutschen 
Männeroereinen ihren neuen Oberhirten, dem kurz vor­
her eingeführten Bischöfe oon Peoria, 2U., einen freund­
schaftlichen Bewillkommnungsbesuch abstatteten und eine 
Ergebenheitsadresse überreichten. Wie waren sie nun 
freudig erstaunt, als ihr Bischof, der einen irischen Na­
men trägt, Edmund M. Dünne, und keinesweg deut­
scher Abstammung ist, geruhte, sie in deutscher Sprache 
anzureden. Er dankte ihnen für ihre guten Gesinnun­
gen und Versprechen, er erklärte sich für den besten 
Freund der Deutschen und bemerkte weiter:

„Die meisten meiner Studiengenossen waren Deut­
sche und ich freue mich stets, deutsche Gemeinden zu 
besuchen, denn ich finde dort alles in der schönsten 
Ordnung, und ganz besonders freue ich mich über die 
guten Pfarrschulen in den deutschen Gemeinden. Ich 
kann Euch Deutschen nicht genug ans Herz legen, Eure 
Kinder so deutsch zu halten als möglich; denn ein 
Deutscher, der seine Sprache leicht aufgibt, verliert auch 
in der Regel seine Religion ohne Bedenken. Um Eure 
Sprache zu erhalten, müßt Ih r in der Familie die 
deutsche Sprache hoch halten, und ich werde besonders 
darauf sehen, baß in den Pfarrschulen außerhalb des 
speziellen Unterrichts im Umgang Deutsch gesprochen 
wird. Ich bemerke das an mir selbst, wie schwer es 
ist, geläufig Deutsch zu sprechen, wenn man außer 
Uebung kommt."

Darauf unterhielt er sich mit ihnen auf deutsch und 
versprach, nächstens die Distriktsoersammlungen zu be­
suchen. Die obigen Worte fanden in den deutschen Zei­
tungen des Landes naturgemäß das freundlichste Echo. 
Auch unsere Leser weiden, so sagt eine Zeitschrift von 
Cincinnati, sie sich einprägen und befolgen und sich 
wieder angespornt fühlen, neben der englischen an ih­
rer deutschen Muttersprache erneutes Interesse zu neh­
men. Auch die Leser des Kompaß werden die Worte 
des nordamerikanischen Bischofs mit Genugtuung lesen.
Brakiua-Porter und Anlarctica Culm- 
bacli, stärkend wirkend, werden speziell ärzt­

lich empfohlen fü r stillende Mütter.
Staat Sta. Catharina.

D. João Becker, Bischof von Florianopolis, kehrte 
wie wir schon mitiellten. oonZeiner Visitationsreise Im 
Norden des Staates zurück. Diesmal drang;er bis 
an den Fuß der Serra. den ̂ Endpunkt der dem Ur­
wald abgerungenen Ansiedlungen oor. Von hier aus 
sollte die in gleicher Höhe gelegene, aber durch einen 
dichten Urwald und gewaltige Berge getrennte deut­
sche Kolonie Majer besucht werden. Se. Exzellenz 
nahm den Weg quer durch den Urwald. Während 6 
Stunden drang er mit seinen Begleitern, einer Jäger- 
pikade folgend, durch das Dickicht oor, über sumpfigen 
Boden und Felsgeröll, durch Wasser und Buschwerk 
an steilen Abhängen entlang und durch tiefe Schluchten 
bis er endlich wohlbehalten unter den Deutschen an­
langte und mit Jubel empfangen wurde.

— Mit einem recht glücklichen Griff hat die Re- 
gierung ein Nest, welches eine Brutstätte physischen 
und moralischen Elendes war. ausgehoben, und in 
kurzer Zeit wird von hier aus das Lebenselement des 
Lichtes an alle Bewohner von Florianopolis verteilt 
werden. Unter dem glänzenden Namen „Cidade nooa" 
rrtsti r̂te in unmittelbarer Nähe der Kathedrale und 
des neuen Kongreßgebäudes eine Wtnkelgasse. die mit 
der Straße 28 de Setembro durch einen kleinen un­
auffälligen Eingang verbunden. Ausläufer auf der 
nächsten querlaufenden Straße hatte. Das ganze Hau- 
sergewirre wird abgerissen und an seinem Platz kommt 
die Zentralstelle für elektrisches Licht. Ein Fortschritt 
in vieler Hinsicht.

— Dr. Ayies de Albuquerque Gama, bisher 
Rechtsrichter in Blumenau, wurde In gleicher (Einen. 
Ichaft nach Florianopolis versetzt. An seine Stelle in 
Blumenau tritt Dr. Pedro da Silva, bisher Rechts, 
richtet tn São Bento.

— Seit einiger Zeit ist da, frühere Papiergeschäft 
des Herrn Germano Boesken in Florianopolis durch 
Ankauf an Herrn H. Entres, der dasselbe weiterführt 
übergegangen. 1 V '

— Seit dem 6  d s . M. ist der regelmäßige Ver- 
-ehr zw, hcn «no Francisco und Hansa aufgenommen.
f! x t . 3 u9 um 7 Uhr morgens von Hg ua

ab und kommt um 11 Uhr in São Francisco an 
um 2 Uhr nachmittags fährt derselbe nach Hansa zu!

— Dr. Nilo PeçanHa tritt heute eine Reil, 
Campos und Victoria an. In  Campos wird eines^r 
jungenschule eröffnet und in Victoria soll bieilí 
Strecke der Eisenbahn, inauguriert werden mel*,!?
ftmmfÜslM hfs Staates (Efnfritn Pa«*« Lu «?: «t
w«»v>»v —  w . , - . ----------------------------- W llU C Il, nJClm» u.
Hauptstadt des Staates Espirito Santo mit M.? 
Janeiro verbindet. Die Ministe: des Verkehrs w 
Ackerbaues und der Marine begleiten den SBunhlc!? 
fidenten auf der Reise.

— Am 25. ds. Mts. findet die Einwelbunn h* 
brasilianischen Pavillons der Brüsseler Ausstellung y  

! Der Chef der Propaganda-Kommission hat ben -Z 
i schall Hermes und den früheren Minister Dr.

Calmon, die sich beide augenblicklich tn Paris à  
) ten. eingeladen, an der Feier teilzunehmen.

B lendend  weiße Z ä h n e  —  Dontiphaino%
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Letzte Nachrichten, g
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Deutschland. Theod^r  Roosevelt Hai
Southampton an Bord des Dampfer „Kaiserin Auguste 
Viktoria" von der Hamburg-Amerika-Linir die W 
reise nach Neuyork angetreten. Von Bord des Damp­
fers sandte er ein Telegramm an den Direktor der Ham­
burg Amerika-Linie in Hamburg, worin er den itw- 
fort der Dampfer dieser Gesellschaft lobt.

— Opfer  eines Gewi t te rs .  Über das natd- 
weftlich von Berlin gelegene Dorf Plötzensee. wo sils 
die berühmte Strafanstalt befindet, endlvd sich um 
Sonntag ein furchtbares Gewitter. Sechs Persom 
wurden vom Blitze erschlagen und viele andere ver­
wundet. Von den Personen, die verwundet mutb«, 
befinden sich 13 im Hospital in Behandlung.

— Sch i f f su nf ä l l e .  Infolge des fu.̂  
Sturmes, der am 13. Juni in der Nordsee Her#, 
rannte im Hafen von Bremen der deutsche Dampfn 
„Magdalene Rickmann" mit dem nordameriianischn 
„Cuyroga" zusammen. Beide Dampfer erlitten Hm* 
rien. Letzterer gehört der Standard Oil Eompani) h 
Nerogort. In  der Nähe von Bremen tonnte der deutsch* 
Dampfer „Deiker Jckmers" auf den uruguayich«» 
„'Manuel bei Cerro" und bohrte diesen in den©# 
Die ganze Besatzung konnte gerettet werden.

— D ie päpstl iche Enzykl ika „Karl Sotto- 
mäus" bildet in der akatholijchen Presse immer noch 
den Gegenstand viele: Kommentare. Das „Berliner I* 
geblatt" veröffentlicht eine Unterredung seines röiiiW 
Korrespondenten mit einem Kardinal. Der Snleroie®11 
erklärte dem Journalisten, er wisse, daß der Kardinal 
Staatssekretär Merry del Val dem preußischen Gesandt*» 
v. Mühlberg mündlich mitgeteilt habe, daß die 
lltkfl die deutschen Protestanten durchaus nicht 
leidigen wollen; sie richte sich gegen die franzoW 
Modernisiert. In  einer Note des offiziellen oatikanM 
Organs „Osservaiore Romano" wird gesagt, dem W 1 
habe jegliche Absicht, die protestantischen Fürsten D ê  
landr zu beleidigen, ferngelegen. Die Äußerung*"" 
der Enzyklika bezögen sich nur auf geschichtlich* v» 
nerungen aue der Epoche der Religionskriege. in wE 
der HL Karl Borromäus gelebt habe. Nach den!*?> 
Telegrammen erklärte der Vatikan nochmals, daß »j 
Enzyklika die deutsche Bevölkerung nicht habe 
wollen. 3m Vatikan hege man viele Sympathie" >7 
d e deutsche Nation und die deutschen Fürsten. 
dieser Erklärungen wurden von den Ptolestonf* 
einigen Städten Versammlungen abgehalten, in " , 
gegen die Enzyklika und den Vatikan protestiert . 
Soweit bekannt Ist, sind die Protestoersommlung*"
« “ Mlän-nie^Mtlaufen. ^

msjjll-
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-  1 5 0 "  Menschen ertrunken. D t *  - » « A .  
gend wird seit einigen Tagen von verh ee re nd en? '  ~ m u y m  -m ucn ouri w N<
fchaicmmungen heimgesucht. In  vielen Distrikt*« 
Ernte vollständig vernichtet. Viel bedauernswern 
icdoch. daß der Wasserflut ca. 150 Menschen M  ^  
gefallen sind. Die Telegramme über die K - M .  
> .etwas unklar. Es scheint, daß die ®slfl*rF  > 
ziell im Ahrtale seht viel Unheil angerichtet hat. ^ W|, 
Montag e.n Wolkendruch stattfand. 3a6lre'* ‘ L l  

rourben °on den Fluten w eà j,
w L »  *,UÍ -b”  Ahr. Regierungsbezirk % | i
R  *'n t, «rucke ein. J n der Nähe o"« %■ 
würben bereit- 49 Leichen aufgefischt. Im 
"°.u lind noch mehr Personen ums Leben 
5  3°W der im Ahrtal ertrunkenen Person-" p , 
S IL . «.öei* a61- Di* Telegraphenlinien bahnen sind an verschiedenen Punkten unterd* ^  
In  Ahrweiler wurde ein Neubau, an 
Italiener arbeiteten, von den gewaltigen 2Boliel 
®e#sr*tt,feni l 5 Arbeiter ertranken. 

Lstcrreich.Uttgarn. Die Österreich! 4 * I« 
«,.nuf der Internationalen Au*!'*f“ j  t  

â  im Oftob-.r nach Aig<'-{!VL *  
reisen. In  Buenos Aires bleibt die Kommlsl10"'



,„|gt österreichische Industrielle anschließen werden. 
Monate. Nachdem die Herren verschiedene Städte 
tlnlcns besucht haben werden sie auch Valparaiso

19er A o rnpcr^

.tlnlen» u<iuw. v - — “-“ uri. ue auw  V alparaiso . 
^gV-to, R io  de J a n e i r o  u nd  S a n to s  einen Besuch

I r r e d e n t i s t i  ch- B e w e g u n g .  T elegram m e 
M ss«»iiuno, m e ld e n , d aß  w ahrend  der Nacht

™ T t n n n m H h n m h f n  hßr
^Lfielluno, meiuci», w«ö ^ i n - u  oer w arnt oon Unbe» 

«»en durch D ynam itbom brn  der Gedenkstein zerstört 
*L, ist, welcher an  der Q uelle  des Tcgozzo gesetzt 

S , ,  .um  Andenken a n  den c H ' 8
>*n 11, roww“  u ts  j.c g o « o  oe eut

h  war zum Andenken a n  den Besuch des K aisers 
«t ^  Zeit, ba^ D enedig^noch u n ter österreichischerV H.. iur o eu« vu ,luu» unier o,ierretcyi werÍ  S o ft stand. M a n  glaubt, d aß  Jrreden tis ten  a u s  
Í  Ä j j c n  Österreich den Gedenkstein in  die L uft 
m  !gt haben

Paulo Hauer &C Nähmaschinen.

S e e ^ ä n  d «  F a z e n d a s - C h i c  d e  P a r i s
_______________________   1--- M il __

lQt DOUCii.
irtlicn. Erdbeben .  I n  M essina , R eggio  Cala- 

Aoellino und anderen O rte n  w urden  am  D ien s.s iloeiuno unu ui.um » ^ iirn  uiuioen am .Utens« 
‘ festige Erderschütterungen verspürt. Die Bevölke«
1 ’ gof Talitri wagt es wegen der beständig wie« 

nutenden Erdbeben nicht, in den Häusern zu über« 
5 1  Die Erderschütterungen vom 10. April verur- 
Km Im Hospital zu Calitri unter den Kranken und 
Mfelrn ersten Erdbeben schwer verwundeten Perso- , 
r  j „{ unbeschreibliche Panik. Die Kranken, weiche 1 
L «tue Katastrophe befürchteten, schrien verzweifelt j 
Í  nnb verließen ihre Betten. Eine 45jährige irrsin- j 
E> (trau erfaßte ein solcher Schreck, daß sie sich durchs 
«ter auf die Straße stürzte, von wo sie schwer oer- 
Snhel weggetragen wurde. j
Mrankreich. F e u e r s b r u n s t .  I n  Dünkirchens 

bet Blitz in acht Häuser ein, die ln Brand ge« : 
m. Der materielle Schaden ist bedeutend. |
Mmtrien. Der König hat ein Dekret unterzeichnet, i 
E L  den akatholischen Regionsgesellschaften gestattet ; 
M ihre Kultstätten so zu bauen, daß man sie äußer« 1 
so is solche erkennen kann. !
Niederlande. G e n e r a l  v a n  d e r W i l l i g e n i s t  , 
Km Telegramme aus Batavia zufolge dort an der 
holero gestorben.
Nvrkei. E in  s c hwe r e s  Ungl ück ereignete sich 
iLüIe Burgas. A ls ein Eisenbahnzug die in der 
«be dieser Stadt liegende Brücke passierte, brach die- 
Ke zusammen, und ein Teil des Zuges stürzte in» 
SfllleT Unter den Passagieren entstand eine unbe« 
Leibliche Panik. Vier Personen kamen ums Leben ! 
■b viele erlitten Verwundungen. M an glaubt, daß 
u Unglück von verbrecherischer Hand verursacht wor |

Marokko. EI R a i s u l i ,  der berüchtigte frühere 
fcbellcnführer, ist vom Sultan M ulay Haftd zum 
Loeincut oon Alcazar und der in der Nähe liegenden 
bstrikte ernannt worden.
M aerien . A b d u l  A s i s ,  der entthronte Sultan  
in Marokko, ist in Algier eingetroffen, wo er mit 
tzn Generalgouoerneur Jonnart konferierte,Nach kurzem 
susenthalte reiste er nach Alexandria in Ägypten, von 
so aus er wahrscheinlich nach Mekka pilgern wird. 
iSanada. 4 0  P e r i o n e n  v e r u n g l ü c k t .  Eine 
trchtbare Feuersbrunst zerstörte in Montreal die Offi« 
U  der Zeitung „Daily Herald". Vierzig Personen,
K Mehrzahl nach Mädchen, verloren bei dem Brande 
F Leben.
'V ere in ig teS ta a ten . D er A u f s t a n d  in Puc a «  
esn |fi laut Meldungen des mexikanischen Ministeriums 
K Äußern beendet.

— G r o ß f e u  er .  I n  Seattle brannte ein ganzer

Ífldtteil, zehn Reihen Häuser, nieder. 500 Personen 
b obdachslos. Der materielle Schaden wird auf eine 
Olion Dollars geschätzt

J íe \x \

) t e \ x \

IJiiNcr kürzlich eingerichtete*

D e rneii - und Kin cl er gai clerobe
uinl f«**

halten  wir unserer geehrten K und­
schaft bestens cinplolilen.

Das Atelier übernimmt die Anfertigung
wie auch hochelegantester G“^ erobe “nd J  a.äche

R u a
IS de Novembro INIi-, 

T e l e p h o n  S r ,  3 3 5 ,

Theatro Hauer.

„Övx^xxxat "Oxctat’xa, |

und a n d ere  b e s t  a k k red itier te  S y ste m e  
h a lte n  in g r o s se r  A u sw a h l v o r r ä tig

Paulo H auer ß  O
Secção de  F e r  ra ffen m =  

P ra ça  T ir a d e n te s  N.° 1 u. 3.

S o n n t a g ,  d e n  19. J u n i  1 9 1 0 ,
Abendiinterlialtung

— m it —
kinematographischen Vorführnngen und Konzert.

ßjgflr Xene B ilder.
Z utritt nur für E in g e la d e n e . D ie E in la d u n g s­
k a rten  zur le tz ten  V o rste llu n g  b eh a lten  ihre  
G ü ltig k e it. K inder oh n e B e g le itu n g  der El- 

tern h a b en  k ein en  Zutritt.
F ür Speisen u n d  G etränke is t bestens gesorgt. 

W & T  A n fa n g  P u n k t  6 TJlir. “38*8
Isuduny C a r l  E gg .

Zu verhauten
ist eine Chaeara auf  d e r  Kolonie  A branches  
mit  6 A lqueiros  P f lan z lan d ,  O b s tb a u m e n  und  
W asse re in r ich tu n g .  N ä h e re s  bei

F r a u  T! tUve H e n L e s . 
R u a Ig n a c io  L u stoza .

P ension  ScUwci7.erliciui.‘

Einziges und. bestes Gasthaus für Reisende.
Aagnst Wild,

4 1  ] £ u a  S e n a d o r  F e i j ó  4 1 .  ,

Todesanzeige und Danksagung.

fUtxe Lenxexxk-Lxegê ixK
m it 300 e isern en  F o rm en  n e b st  e in er  Vor- 
r ich tunq  zum  M ischen der F arben  ist  p reis-  
w ert zu  v erk a u fen . N ä h eres  in d er  E x p e d i-  
tion  d ie se s  B la tte s . ___________

Ä  _  -  W

T ie fb etrü b t te ilen  w ir d ie  T r a u er­
n a ch rich t mit, d a ss  m ein  teu rer  G atte, 
u n ser  lie b e r  V ater, S c h w ie g e r so h n ,  
S c h w a g e r  und  O n k el

Echter Joinvillenser Orangenwein
ist zu  h a b en  b ei O s k a r  S a b a tk e ,

B a te l.

jVttxaaexxx J^JJotxso ^evxtxa
Wilhelm B e nkendorf

i-x  ~  1 ± zum  so fo r t ig e n  A n-Gesuclit wiru tritt em gut«.

I.argo d« Mercado

Hit B r ie f  liegt in der Redaktion dieses Blattes 
Herrn Franz Strauß.

it .:  1527/s2: d. i. 1 M arl 0S 743; 1 Krone 
12' 1 Frank 0Z602; 1 Dollar 3S120; 1 Pfund 
h 8 15Í148 . ----------------------

Anzeigen.

Handw,-Unterst ,-Verein,
egen A b le b e n s  d e s  M itg lie d e s  M arie Am - 
w erden d ie  ü b r ig e n  M itg lie d e r  d er S terb e-  
e ersucht, b is  zum  2 0 .  ie  lSOOO
lie K asse  zu  en tr ich ten . T a la o b u ch er  he- 
auf beim  P r ä s id e n te n  H errn  H u g o  Reh- 
, bei H errn  J o se f  K o rb ei, im  V ei e in s­
äe und b eim  K a ss ierer .

D e r  V o rs ta n d .

@88
8 8 «B ÄÄ'SI«

m m ? W M

5 3

g ester n  in fo lg e  e in es  U n g lü c k sfa lle s  im  
A lter von  33 Jah ren  g e s to r b e n  ist

Von H erzen  d a n k en  w ir a llen , d ie  
u n s in d iese r  sc h w eren  S tu n d e  h elfen d  
zur S e ite  sta n d en .

A uch H errn  P a sto r  B e rch n er  se i g e ­
d an k t für se in e  trö sten d en  W orte  am  
G rabe.

C u rityba , d en  14. Jun i 1910.
Die trauernden  H interbliebenen.

Mild e h e «  für K ü ch e u n d  h ä u s lic h e  A r­
b eiten  bei g u te m  L ohn. Zu er fr a g e n  in  d er  
E x p e d it io n  d ie se s  B la ttes. 476

C H Ã C Ã R A .
T-,. . .  am Wei?6 nach  Cam r

LouvreC uritybano
  -  •   l . u l 4  2 n < l i k n  I X  l «  VI  < 1 A  l l P  I

E in e  im B a r ig u y  am W eg e  nach  C am po  
I a r e o  g e le g e n e  C h a e a ra  m it v ier  H au sern , 
S ta llu n g e n ,” e in er  M ühle u n d  M atefabr ik  is t  
p r e isw e r t  zu v erk a u fen . A uch e ig n e t  sich d i e ­
se lb e  für e in e  Z ieg e le i. — K a u flu s tig e  w o llen  
sich  an den  E ig e n tü m e r  V icente 1 on tarollt 
w en d en .

4;
Ganz frische War®!

Von hente ab erhiilt jed er  K unde bei 
15m pfangnalm ie seiner E iu k iin le  au 
der Itasse  Coupons, w elche, sobald sie  
den Wert von lts . lOO$««« erreichen, 
a u f Ks. 5SOOO in W aren nach W ahl 
berechtigen.
Sam m elt daher die Coupons!

C o upons  r e p rä s e n t ie r e n  G e ld !
I fe r th o ld o  H a u e r .

B Q M T X F M B Ä l N i Q S S i
.M im ilw asser m u l Z iilm p u l '< 'r

G l a s  1$5 0 0 S Ä » *  Schachtel 1$50D
Testamente

w erden  an g e fe r t ig t  von
P ra ça  da Ordern Nr. 72

Ein K u t e r  » a t t l e r ^ h i l i e  
fin d et bei gu tem  L oh n  d a u e r n d e  S te l- 
i limr Iflanoel G loger,

P ra ça  T ir a d e n te s  Nr. 23.

Turner-Sektion
td e ,  H andw erker^-U nter^tülzunga-V ereins |

^ e r i A b ä n d e r u n g  d e s  P r o g r a m m s  soune .
k in em a to g rap h isch en  ^ 0 1  im ;
w elche am  S o n n ta g , d en  26. ds. .,

ale d es H a n d w erk er -U n terstu tzu n g s-V e  - i
> stattfinden  w erd en , s ie h t  sich  à . ^ u r n  , 
tion v era n la sst , d ie  b e re its  f 
um a n g e k ü n d ig te  F e ie r  d e s  ■ 
es auf d en  fo lg e n d e n  S o n n ta g , d er  3.^Jui , 
v erlegen . J><‘ V ors tan d .

P e n s ã o  P a r a n a g u e n s e
D e u t s c h e s  ö a s t l i a - u s .

K uh Iflareckail F luriaii« 1, früher Rua D. Isabella 1.

Zahnärztliches Atelier 
F M G L  l F Q D | I © W l 6 2

X I

B e ste s  G asth au s für R eisep d e . G ute und lu f­
t ig e  Z im m er für F am ilien . In der N ahe der 
S ta tion  und d es H afen s. G ute K üche und  
v o rzü g lich e  G etränke. P re is  pro s a g  43000.

R o b e r t  H ero ld t  «fc Cut. 
P a ra n a g u á .

S ch m e rz lo ses  Z a h n zieh en
Kurriitlhm Nr. 103.

Hausbesitzer-Verein. !
ociedade C u r i ty b a n a  de  P ro p r ie ta i io s . )
meral-Versammlung 

Noiinliiir. <len 19. Ju n i n. e., 
ä r  nachm ittags  im S a l ã o  dos E m p re g a d o s  
no Commercio, R u a  15_,fTeVp °T A G E S-O R D N U N G :
• V erlesu n g  d es  P r o t o k o l l s ,
• Kassenbericht,  nnfo-e- 
. B ek an n tm ach u n g  ü b e r  die  n eu  au  g

nom menen Mitglieder, t t n n Hoa
, Neuwahl des gesam ten  Voi Standes,
'. Verschiedenes.  „in, ,m l ,eiten
Ja es sich um w ichtige  
ndelt, w e rd en  sämtliche Mitgliedei h
0 H ausbesi tze r  dringend . e r s u c h t  ^ah 
erscheinen. D e r  V ot s

i verkaufen ist  in d er R ua Joäo^Ne- 
<iräo ein  sch ö n er  EcU-

-------------------  von  100 P a lm os
n» mit e in em  R re t te rh a u s  lur den  P reis  

5:000*000. -  K a u f l i e b h a b e r  lvo''®n ^IC

ld»" " 'A n t o n f n ä  '

,1
Chirurgische Klinik

Dr. José Fereiicz
11 J ah re  chirurgischer  Tät igkeit,  davon 6 

Jah re  an Spitälern  Europas .  
S pezia litä t: O perationen je d e r  A r t nach

m odernstem  Verfahren.
VorzfiKlichc instriimomclle un.l komylctto uloktrisclio ElnriclitungHöntgoii.Uigh-l-'rciincnz Krcbubchnmllung

(„ i is i i I I i in :  '£— 1.
Rua São Francisco Nr. 25.

Gesucht: F n m i l l e i s  mit. möglichst 
g ro sse r  Anzahl von Töch­
tern  im Alter von 12 J a h ­

ren aufwärts ,  behufs  A ns te l lung  in meiner 
Z ündho lz fab r ik  g e g en ü b e r  de r  Station Gun- 
iu v ira  (Kilometer 42 auf d e r  Bahnlinie zwi­
schen C uri tyba  und Pon ta  Grossa).  Grössere  
Familien bewohnen jede ein besonderes  H äu s­
chen nebst  A nspruch auf Oartensti ick. Es  
■werden gu te  Löhne bezahlt.
Carlos l io eh le r -  A ssebn  rg,  G uajuv ira  

N äheres  auch in de r  P r iv a tw o h n u n g  in 
CUR ITYB A , Rua L ib e rd ad e  Nr. 21.

V o r  gezeichnete  u n d  fe r tig e  H a n d ­
a r b e i t e n  a u s L e in e n  u n d  F ilz , M a n ­
tos, ku rze  u n d  la n g e  F a le to ts ,  fe r­
tig e  I f lu sen ,  liosti in ii'öcke , B o a s, 
H ü te  fü r  D am en , M ä d ch en  u. K in d er , 
S eh le ier ,  H u tn a d e ln ,  B lu m e n ,  
F edern ,  B ä n d e r ,  S /n e h r a r e n  
u n d  vieles m ehr empfiehlt, in  großer A usw ah l

C'ASA ISICHKLM. "5S0r

Max Dösner,
B a u  Silo Francisco Xr. » 4 —8 6 ,  

em pfieh l t  sich zur  A n fe r t ig u n g  von s a m t ­
l ie h e n  D r u c k a r b e i t e n  wie: R ech n u n g en , 
B r ie fk ö p fe n , E in la d u n g sk a r te n ,  V is ite n k a r ­

ten, B ro sch ü ren , etc. etc, 
Gleichzeitig halte  ste ts  ein g rosses  S o r t im en t  
von: V is ite n k a r te n , B r ie fp a p ie re n , C ouverts,
E in la d u n g s k a r te n ,  P a p ie r s e r v ie t te n  auf  L ag e r .

s W
Gabinete dentário

— de —
Max Wrescliner.

Schmerz loses  Zahnziehen.
Kim d a  I d b c r d a d c  99. 2 

s—ii i —5
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Graviertes Buntgbs
Ein R estbes tnnd  von buntem , woissem und 

blauem Glas bes ter  Q ua l i tä t  mit  S te rnen  und 
Band Verzierungen, b e so n d e rs  geeignet,  iu r  
Kirchen und  W ohnhäuser,  ist zu mässsig« n 
Preisen  zu verkaufen .  Wo V sagt die E x p e ­
dition dieses Blattes. 406
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aus einen» Stück gearbeitet, ohne Lötung, deshalb  unzerbrechlich. Diesel­
ben sind weil dauerhafter  als die gelöteten Ringe, ohne teu re r zu sein. Zu 

haben in allen »Wißen, stre iten  und «oldfel «gehalten.

Uhren- und QoldwarenhandluDg —  Rna São F rancisco  Nr. 27.

und

G

tengesellschaft
^ . U L g r - C L e t o  2 T -  

Artistische L eitung: J o s e p h i n e  T u s e h e r .
Die Truppe wird Mitte Ju li hier eintreffen und im

MW" Theater Cinayra
ungefähr 16 Vorstellungen geben, davon I O  im Abonnem ent, 
welches bei den H erren F ranz Hertel, Rua Riachuelo, und Karl 
Frank, Rua Commendador Araujo Nr. 24, aufliegt.

#  •  ®ÍT  a #

Gas« Volkmmi,
Damenhüte modern, 

ster Façons, 
K n a h e n h ü t e  u n d  Mützen
Mädchenhüte

sehr hübsch und sehr billig

sehr hübsche besonders fr,»
Täuflinge,

sehr grosse Auswahl,
Hutstroh, Federn, künstlicte Bl,. 
men, Seidenbänder, Agrafen, U  

nadeln, Schleier,
sehr hübsche

B lusen, Hutschmuck, Haa*. 
schmuck, Haarlocken, 

etc. etc. alles zu den denkbar 
billigsten Preisen. 

J u liu s  Volkmann, 
Rua 15 de Novembro Nr. 29

(g e g en ü b er d er Poet) 1

A b o n n e m e n t s p r e i s :  JiSJ« °<lcr Friya a00*000irtcrrc Sitzplatz 60S000. 
Die Hälfte des Abonnementspreises wird zur Zeit ausbezahlt,  wenn die Truppe 

in Rio auftritt. Die zweite Hälfte bei der Ankunft in Curityba.
Zur Aufführung kommen die Opern:  Nessler: Der Trompeter von Sähkingen, 
Weber: Der Freischütz, Humperdinck: H ansel u n d  G-retel, Offenbach: Lloff- 

m anns E rzählungen , Lortzing: Der W affenschm ied.
Die Operetten: Die lustige W itwe, Der G ra f von Luxem burg , Die geschie­
dene Frau, Die Förster Christel, E in  W alzertraum , Der fidele Bauer, Die Dol­

larprinzessin , F rüh lin g slu ft, Geisha, H erbstm anöver, Landstreicher, 
Jona than , Puppe, Tapfere Soldat, u. s. io.

► I s c s u l s s  B u s c Bb®®
loeste lo ra s I l ia rL isc l ie  I v L o u x Iz q .

 Fabrikation in S. Paulo
in Ulen besseren Geschäften erhältlich

— Generalagent für den Staat Paraná,
O u i l h e r m e  W e i s s

160 Rua da Liberdade Nr. 24
Telegr. Adr.: Weiss. Caixa do Correio N.»ti,

B5B8MB™gMSiSÂ2e£íi(UnB«3C-J»e

HOTEL ÂLBION. São Paulo
Rna Brigadeiro Tobias Hr. 8S

in nächster Nähe des englischen und Sorocabana-Bahnhofes(SãoPaulo—RioGrande), | 
mit elektrischer Straßenbahn vor der Tür.

Äeltestes end bestrenoimiertcs Gasthaus am Platze. 
Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung! j

R e s t e  iMr u n 4  a iisT & n d lB eh e  ̂ © trS iik e;,
Empfiehlt sich dem reisenden Publikum
io» ,  Der E igentüm er: A lb e r t  ic h w n b .
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R u a  S ã o  F r a n c i s c o  N r ,  3 8 ,
Hiermit erlaube mir, den geehrten Bewoh­

nern Curitybas und Umgegend anzuzeigen, dass 
ich unter obiger Bezeichnung die früher Bostel- 
mannsche Restauration un ter  meiner persönlichen 
Leitung weiterführe.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.
Den mich mit ihrem Besuch beehrenden Gä­

sten aufm erksam e iJediennriff  und beste  
Ifeh an dlu n y  zusichern d, zeichne

H o c h a c h tu n g s v o ll 
■tos Antonio v. Laspcrg.

4» v/ 6
O 8
O cm 0
O “  |  c=! po 6
O CT D. 8
O ro" ̂ 6
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gf CT 8
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B 8
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Allerlei.

R o i n c t  u n d  M o d e .  D e r Halleyfche R otnet ha t 
j i in .n  E in f lu h  auch a u f die M o d r  gellend gemacht. A u f 
die Schaufensterdekorateure, die V erfertiger von M assen- 
artife in  u n d  Postkortenzeichner, die vergeblich nach einer 
W eser o ttra ttio n  gesucht ha tten , w irkte die E rscheinung 
des  S chw eifstern r wie eine E rlö su n g . S o la n g e  m an 
die Gerüchte über den „ W e ltu n te rg a n g "  durch den 
5>allei) nicht unum stößlich w iderleg t hatte, w a ren  sie 
des (E rfo lg t! der K om etenreklam e sicher. I n  erster R eihe 
Hot sich die P ostkarten tndustrie  des ^ W elten b u m m le rs"  
bnnächtig t u n d  ganze S e r ie n  von W e ltu n te rg an g sk ar- 
ten t escheffen, die zu vielen T ausenden  postalisch über 
die ganze E rd e  verbreitet w urden . D ie  Il lu s tra tio n e n  
zeigen die A bw ehrm ahreg e ln , die die B e w o h n e r der 
M u t te r  E rd e  gegen den frem den S tö ren fr ie d  ergriffen  
hoben. D ie Z eppeline un d  A erop lan e  spielen dabei 
eine grohe R o lle . D e n n  mit ihnen könnte m an  ja  aus 
einkn der benachbarten P la n e te n  gelangen und  dort 
U nterkunft finden. Auch die D a m e n h u t m o d e  1 9 1 0  
ha t den K om eten „vera rbe ite t" . A u f  einer grohen , 
schwarzen T o p fh u tfo rm  ist ein langer, nach hinten m ai­
lender w eiher R e ih e r angebracht, der von einer S im ili-  
A g ra ffe  in  S te rn fo rm  gehalten w ird . Auch eine a n ­
dere F o rm  des K om etenh u tes  ist sehr schick. D ie linke 
aufgebogene K rem pe e ines m attg rü n en  B u re n h u te s  ziert 
ein S chw eif au »  F asanen federn . D ie  S te lle  der A graffe  
ve rtritt h ier eine a u s  V ogelfedern in S le rn fo rm  an g e­
ordnete Rosette. Z u  diesen H ü ten  w erden meistens 
H u tn a d e ln  getragen, die. a u s  P e r lm u tt geschnitzt, einem 
S ch w eifstrrn  ähnlich sehen. I n  g rößeren  Geschäften 
Ia h n  m an  sogar K o m e t e n s c h i r m e  sehen, deren 
Holzkopf den K ern  un d  S chw eif des Halleyscher, K o ­
m eten zeigen. S elbstverständlich ha t auch die H erren ­
m ode ihre K o m eten n o u o eau tö s  herausgebrach t. Z u  den 
hochgeschnittenen S om m erw eslen  w erden tn diesem J a h r e  
dunkelblaue S chlipse m it S te rn m u s te r  getragen. H ier 
u n d  d a  steht m an  auch die K om etenkraw attennadel, 
- l e  a u s  einem  kleinen B r illa n te n  oder S im tl t  und

kurzem goldenen S chw eife besteht. I n  be t T e x t i l i n ­
d u s t r i e  arbeitet m an  d a ran , ein K o m e t e n t u c h
au f den M a rk t zu bringen , sobald die letzte N euheit, 
der „A erop lan sto sf" , seine W irkun g  verloren haben
sollte. W elche F arbenkom positionen der neue S to f f  zei­
gen w ird, ist vo rläu fig  noch F abrlkgehelm nis, doch ver­
lautet, d a h  der U n te rto n  violett a u s fa llen  w ird . Z u  
gu ter Letzt kommt der K o m e t e n s c h n a p s ;  beim 
auch die S p ir itu o srn fab rik a tio n  hat sich des „ H a lh y "  
bemächtigt. E in  findiger F ab rik an t hat einen „W eltu n - 
tr rg a n g s liiö r"  erfunden  un d  au f der Etikette der F l a ­
schen an  alle F reu n d e  einer „geistigen S tä rk u n g "  die 
A u ffo rd e ru n g  erlassen, vo r dem drohenden W ellensturz 
rasch noch ein Fläschchen dieses neuen T ran k es  zu p ro ­
bieren. —  I n  einem R es tau ran t in  P a n k o w  teilte ein 
riesiges schwarzes P la k a t mit, d ah  dort ein Lotterie- 
verein „K om et H alley" tagt. D ie erste G ew innverte i­
lung  dü rfte  w ohl nach 75  J a h r e n  vo r sich gehen, w enn  
der S chu tzpatron  w ieder erscheint.

D i e  Z a h l  d e r  B ü c h e r ,  die alljährlich au f der 
E rd e  georuckt w erden, beträgt an n äh e rn d  3 6 6 5  M i l ­
lionen. I n  R o s  L oistrs  w ird  eine A ufstellung veröf­
fentlicht, noch der allein in den V ereinig ten  S ta a te n  
7 0 0  M illio n en  B ücher in einem J a h r  verkauft m o r­
den sind. Roch größer sind die Z ah len  fü r E u ro p a , 
un d  es ist interessant, zu beobachten, tn wie grohem  
M ä h  d a s  westliche E u ro p a  dabei den O sten ü b er tr iff t: 
w ährend  im westlichen E u ro p a  1 8 0 0  M illio n en  B ü ­
cher in einem J a h r  gekauft w erden, e rw irb t d a s  öst­
liche E u ro p a  n u r  4 6 0  M illio n en . I n  der Z a h l der 
jährlich neu erscheinenden W erke steht Deutschland mit 
2 5  0 0 0  an  der S pitze. Frankreich folgt mH 13 0 0 0  
W erken, I t a l ie n  mit 10  0 0 0  un d  E n g lan d  mit 7 0 0 0 . 
D ie üb rigen  K ultu rstaaten , A m erika inbegriffen, b rü s­
ten im J a h r e  7 5  0 0 0  neue W erke. Rach einer genauen 
B erechnung erscheinen au f der E rd e  also täglich 2 0 5  
B ücher.

I m  L u f ts c h if f  ü b e r  d e n  A t l a n t i s c h e n  O z e a n .  
D e r zunächst phantastisch klingende P la n .  den A tla n ti­
schen O zean im Luftschiff zu überqueren. Ist seiner 
D urch füh rung  bereits näher gerückt; die V o rb e re itu n ­
gen dazu sind im  G ang e . U eber die Einzelheiten des

kühnen W agn isses berichtet D r . E u g en  A li in  e ftem  
Slufsatz der von P ro f .  Bechhold herausgegebenen  
„U m schau". D ie erste A n reg u n g  ging von dem deutsch, 
amerikanischen J o u rn a lis te n  J o s e f  B rücker a u s , un d  
die D u rch füh rung  w ird  von einem  K om itee u n te r dem 
P rä s id iu m  von D r . G a n s  F abrice  geleitet. V o n  a u s ­
schlaggebend« B ed eu tu n g  sind zunächst die m eteoro lo­
gischen Verhältnisse, deren S tu d iu m  ergibt, dah  die 
U eberquerung  des O zean s  au f dem L uftw ege n u r  
in nerha lb  der heihen Z one, un d  zw ar in der P assa t- 
reg ion erfolgen k an n ; so soll dieselbe L uftström ung , 
die einst die gebrechlichen K araoellen  des K o lum bus 
nach der neuen W elt trieben, d a s  eiste Luftschiff ü b er 
die W og en  tragen . D ie F a h r t  soll von M a d e ira  oder 
T en e riffa  ausgehen  un d  dann  in einem leichten B o ­
gen w eiter nach S ü d e n  b is  P o r to  R ico fü h re n - die 
L an d u n g  soll au f einer der westindischen In s e ln  erfol­
gen. D ie A u s fü h ru n g  des F lu g e s  soll a u f  die W in - 
term onate verlegt w erden, da in diesen die w estindi- 
chen Zyklone selten sind und  die S tä rk e  der P assa t- 

strom ung einer raschen F a h r t  günstiger ist. Förderlich 
sur d a s  ganze U nternehm en Ist auch die Tatsache, dah  
die lahrltchen T em peraturschw ankungen in  den u n te r­

en Luftschichten über dem O zean  ebenso wie die tä g ­
lichen sehr gering sind. D a s  Luftschiff, dessen B a u  b-> 
re its  deutschen F irm en  in A u ftrag  gegeben Ist, w ird  
einen B a llo n  von 5 0  M e te r L änge un d  15 M e te r 
größten Durchmesser haben un d  von elliptischer oder 
dem Fischkörper ähnlicher F o rm  sein. U n te r dem B a i-  
on w ird  eine leichte P la ttfo rm  angebracht, au f der 

sich mehrere P ersonen  zur B ed ien u n g  der V entile  und 
Schlauchansätze aufhallen  können. A n  S te lle  der G o n  
del w ird  ein seetüchtiges B o o t von 9 M e te r L än ae  
,“ " b 2 .7  M e te r B reite  angehängt. D e r M o to r  w i?d 
im K ielraum  aufgestellt und  dient zum A ntrieb  des 
L u f propellers. nö tigen fa lls  aber auch zum A n trieb  der 
h ü  ö 1 e' v. . Ö l i g e r  M o to r  soll gu t fund iert, 
die Ach en w erden solide gelagert w erden, um  eine 
w ogl'ch" »rohe Betriebssicherheit zu erreichen. D ie  gro- 

,h ' .  =ie, in g l ic h e n  V ie lten  durch die 
tarke E rh itzung  infolge der kräftigen S o n n e n au ss lra b - 

ein treten w ürden , sollen durch A n w en d u n g  einer

S chutzhü lle , die die obere B allonhälfte  in einffl J  
stand von  1 0 — 15  Z en tim ete r überdeckt, mäfllif 
m indert w erden . A ls  D a u e r  der Ueberfahrt nimm 
5 — 6 T a g e  a n ; doch g lau b t m an  die Ausrüstn, J

ín  n p ítn ífp n  211 f n n n p n  h a b  tfstí Vj
V v -s^uyi. uh , uuiy yiuuui iiiuh v»> —- ttg»p

I S ch iffes  so gestalten zu können, dah auch einj 
Z e itd a u e r möglich w äre . S o llte n , wie m an^W  ^ziO eu u au e r m ogucy w äre , a o u ie n ,  w ir u.3
Luftschiffe m i t  g rö ß eren  E ig e n g e sc h w in d ig k e ite n  ^  ^
2 0  M e te r gebau t "w erden können, so würde. - . 
Geschwindigkeit des P a ssa tw in d e s  mit e|iii 2*V£/C|ujiumuiyicu UK3 mu • -  1. ,
kommt, ein solches Luftschiff m it dem Winde e ^ 
gesleistung vo n  2 3 3 0  K ilom eter aufweisen M n ^ 
die V e rb in d u n g  zwischen der A lten und Neu 
könnte d a n n  in  e tw a  5 0  S tu n d e n  herzest«» »

Lustige Ecke

B e r u f s w a h l .  H ä n s c h e n : „ 3 4  
ru  einem  M eiste r , w o m ehrere L e h r b u b e n  \ p 
. .W a r u m ? "  -  „ D a m it ich nicht allein die g E  ^  
kriege." p

R o d l e  E r z i e h u n g .  D a s  f ü n f j ä h r i g e s .^  
von K om m erzienrat S tlb e rs te tn  gab der W / p P  
G o u v e rn an te  einen S ch lag  in s  Gesicht- 

es  un d  r i e f : „L ieb es  K ind, immer m«
H a n d ! W ills t du  d ir d a s  nicht endlich abgeo> ^  §

E r  s o l l  r e c h t  h a b e n .  „ R u r  ein 
konnte Dich h e ira te n ."  —  R a  diesmal
h à . "  yp

G e f ä h r l i c h e  M e d i z i n .  2 lrz t: « • • > ( [  
Haupt C ognac soll m an  n u r  trinken, wenn ^  
krank fü h lt."  —  F r a u :  „ S a g e n  S '  da» 
nem  M a n n ,  sonst w ird  der sein Lebtag ntm ^

F o l g e r u n g .  „ I h r  M a n n  leidet an
un g ."  —  B ä u e r i n : n  mW! D a  muß

b te^ ftn ö b e l w oh l noch g rö ß e r m achen? “  ̂ ^
W a r n u n g s t a f e l .  „D ie . die die. V

an lag en  beschädigen, anzeigen, erhalten W 
losjnung. D e r  B ü rg erm eis te r ."
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